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Küche fo groß p bauen, baß fte als SBoßnfüdhe ben

bamit erböten Slnforberungen für biefen Staunt ent»

fpricßt.
Sie Berwenbung bet Küche als SSSoßnlÜche bot

aber auch i£)re befonbere Berechtigung barin, baß eS

ber Arbeiterfrau möglich ift, wäßrenb bem Kodßen aueb

bie Aufließt über ibre Kinber führen p tonnen, gerner
tann roefenttieß an fieijmaterial gefpart werben, ba mit
ber Küche aueb gleichseitig baS Qimmer gebeist wirb,
©nblich tann in ber SOBoßntüche ba® Bab untergebracht

werben, welches bei geeigneter Anorbnung wiebet als
ein Stifch umgewanbelt werben tann. gerner, wenn bie

SCßohntücße groß genug erfteüt ifi, wirb fie als Schlaf»

räum bienen tonnen, waS befonberS wünfdßenSwert er»

feßetnt, wenn Einher beiberlei ©efcßlecßtS getrennt werben

fotten. (Sine als SOßoßnraum benübte Küche foüte in

ihren Abmeffungen an gläcße minbeftenS 12 bis 15 m®

bei 3 m $öße befißen.

(gortfeßung folgt)

9te Bcbeututtß meiden SBnjfers in
Den nerfdiebenen 3nbnftrien.

(Sine große Steiße non gnbufirtejweigen bebarf p
ihren ißrobultionSprojeffen gereinigten SOBafferS. ©o

befonberS bie 9taßrungS» unb ©enußmittelbrancße, ba

baS iRoßroaffer ftetS organifche ©toffe enthält, bie febr
balb einem getfeßungS» unb gäulniSprojeß oetfallen
unb namentlich, wenn baS SOBaffer Ammoniat unb

©cßwefelwafferftoff enthält, bie ißrobufte ber Bierbraue»

reien unb Brennereien im ©efeßmaef beeinträchtigen.

gür bie ßuclerfabrifen ift eS oon großer Bebeutung,
ein oon SRelaffebilbnern freies SOBaffer p hoben, ba

Nitrate ben $ucfer am Kriftallifieren binbern unb außer»

bem in Berbinbung mit Alfallïarbonaten unb ©ulfaten
ben Afcßengeßalt beS ßucterS erhöben.

Auch bie Qualität ber ©rjeugniffe oon Suchfabrifen
unb gärbereien, fowte oon ©erbereien unb ßeberfabrifen
ift in hoßem ©rabe abhängig oon ber Befchaffenbeit
beS oerwenbeten SOBafferS. Suchfabriten unb gärbereten
erjielen mit gereinigtem SOBaffer infolge leichteren An»

gehenS ber garbe feinere garbentöne unb wirfungS»
oollere (Sffetie bei erheblich geringerem Berbrauch oon
Beije. gelle bleiben flecEenfrei unb erhalten etn fcßönereS

AuSfeßen.

gür bie ißapter» unb .3eßulofe=gabrifation ift eifern

haltigeS SOBaffer befonberS nachteilig, ba bie Gcifenoer»

binbungen bte garbe beS ißapterS unrein machen unb

SRoftflecle erzeugen. Außerbem nehmen bie oielfad) im
SOBaffer oorfommenben Kalt» unb äRagneßafalje bem

ißapter ben ©lanj, fobaß bie hellen -Jtuancen nur uns

flar heroortreten.
,fjn SOBafdhanftalten unb Bleichereien wirb burch bte

Berwenbung weisen SOBafferS ber Berbrauch an ©eife

ganj erheblich etngefchräntt unb blenbenb weiße SOßäfcße

in türjerer 3ett erjiett.

Sie ©rjeugniffe ber ©tärtefabriten erhalten bei ge=

reinigtem SOBaffer eine gleichmäßige fchöne weiße garbe, ba

bie fich leicßt jetfeßenben organifeßen ©ubftanjen, welche

bte garbe trüben unb bie Konferoierung beeinträchtigen,

buret) ben SOBafferreiniger ausgefällt werben.

* Stießt minber iß bie grage beS fich bitbenben Steffels

fieinS bei Berwenbung oon harten SOBäffern.

Bei Berbampfen oon hartem SOBaffer bilbet fich tot

Dampfleffel ber unter bem 9tamen Keffelfteln allgemein
befannnte friftaHinifcße Meberfcßlag an ben SEßanbungen.

SDitfe Ablagerungen führen erfahrungsgemäß p oielen

Unpträglichteiten unb Unfoften.
Daburcß, baß bie birette Berührung beS SOBafferS

mit ber metaßifcßen Oberfläche bei Ablagerungen oon

Keffelftein aufgehoben ift, tritt naturgemäß ein fühlbarer
Betluft an Brennmaterial ein. Siefer Berluft refp.
SDtehroerbraucß foil nach ^n ©rmittelungen bebeutenber

unb in ber gacßliteratur oorteithaft beîannter gachleute
bei 1,5 mm bereits ca. 15% unb
bei 6 mm fchon ca. 40 %

betragen, gerrer werben bie geuerplatten leidht über»

hißt, formen rotglüßenb werben, unb cS entfiehen bann

ungleiche Blechfpannungen, bie Deformationen unb Un=

bicßtigleiten pc golge haben, welcbe bann foftfpielige
^Reparaturen oerurfaeßen unb bie SebenSbauer beS Steffels

oerfürjen, audß meßt feiten bie Urfacße oon Dampfïeffel»
e^plofionen geworben finb.

DaS Klopfen beS KeffelS nach einer beftimmten Be=

ttiebSperiobe ift auch "ur als ein Stoibeßelf anpfehen,
beim erfterS erforbert bteS eine mehr ober minber

lange BetriebSftörung unb Koften; jroeitenS greift baS

Lämmern mit feßarfen gnftrumenten, befonberS oon
ungeübten Beuten ausgeführt, bie Keffelblecße nidßt un»

erheblich an.
©omit bringt fcßlecßteS unb hartes SOBaffer für

Dampffeffelfpelfung bem Betriebe ganj erheblicße Saften
unb SRacßteile, fobaß bie Befeitigung beS feßr fdhäblicßen

KeffelfteinS im .gntereffe eineS rationetten Dampfbetriebes
bringenb geboten ift.

DaS Steinigen beS KüßlroafferS für ©aSmafdßlnen
unb Suftfomprefforen ift ebenfalls eine SRotmenbigfeit

für einen bauernb fießeren Betrteb.
Da fteß nämlidß bei ber ©rmärmung beS KühlwafferS,

welcßeS ben Qplinber umfpült, bie feffelfteinbilbenben
Stoffe auf ben ^plinber als fefte Kruften nieberfdhlagen
unb hier eine gute Qfolierung bilben, fo wirb etnerfeitS
bie Kühlung ber 3ßlinfo*fläcßen außerorbentließ erfeßmert
unb anbererfeits ein ßäußgeS ^erauSjleßen beS _3t)linberS

notwenbig, bamit ber Keffelftetnanfaß entfernt werben

fann.
Abgefeßen oon ber hierburdß beblngten BetriebSftörung

feßt ber Keffelftetnanfaß bem $erauSjteßen beS ßptinberS
auS bem SRantel ganj wefentltdße ©dßwierigfeiten ent»

gegen, fobaß meßt feiten eine jeitraubenbe unb toftfpieüge
Demontage unb fpätere SRontage ber betreffenben Deile

notwenbig wirb. @S foHte baßer nur gereinigtes unb

entßärteteS Küßlwaffer in ©aSmotoren unb Suftlom»
prefforen Berwenbung ßnben. 5E¥ERBEMÜ^EUS
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Küche so groß zu bauen, daß sie als Wohnküche den

damit erhöhten Anforderungen für diesen Raum ent-

spricht.
Die Verwendung der Küche als Wohnküche hat

aber auch ihre besondere Berechtigung darin, daß es

der Arbeiterfrau möglich ist, während dem Kochen auch

die Aufsicht über ihre Kinder führen zu können. Ferner
kann wesentlich an Heizmaterial gespart werden, da mit
der Küche auch gleichzeitig das Zimmer geheizt wird.
Endlich kann in der Wohnküche das Bad untergebracht

werden, welches bei geeigneter Anordnung wieder als
ein Tisch umgewandelt werden kann. Ferner, wenn die

Wohnküche groß genug erstellt ist, wird sie als Schlaf-
räum dienen können, was besonders wünschenswert er-

scheint, wenn Kinder beiderlei Geschlechts getrennt werden

sollen. Eine als Wohnraum benützte Küche sollte in

ihren Abmessungen an Fläche mindestens 12 bis 15 m "

bei 3 m Höhe besitzen.

(Fortsetzung folgt)

Sie Bedeutung weichen Wassers in

den verschiedenen 3nd«strien.

Eine große Reihe von Industriezweigen bedarf zu

ihren Produktionsprozessen gereinigten Wassers. So
besonders die Nahrungs- und Genußmittelbranche, da

das Rohwasser stets organische Stoffe enthält, die sehr

bald einem Zersetzungs- und Fäulnisprozeß verfallen
und namentlich, wenn das Waffer Ammoniak und

Schwefelwasserstoff enthält, die Produkte der Bierbraue-
reien und Brennereien im Geschmack beeinträchtigen.

Für die Zuckerfabriken ist es von großer Bedeutung,
ein von Melassebildnern freies Wasser zu haben, da

Nitrate den Zucker am Kristallisieren hindern und außer-
dem in Verbindung mit Alkalikarbonaten und Sulfaten
den Aschengehalt des Zuckers erhöhen.

Auch die Qualität der Erzeugnisse von Tuchfabriken
und Färbereien, sowie von Gerbereien und Lederfabriken
ist in hohem Grade abhängig von der Beschaffenheit
des verwendeten Waffers. Tuchfabriken und Färbereien
erzielen mit gereinigtem Wasser infolge leichteren An-
gehens der Farbe feinere Farbentöne und wirkungs-
vollere Effekte bei erheblich geringerem Verbrauch von
Beize. Felle bleiben fleckenfrei und erhalten ein schöneres

Aussehen.

Für die Papier- und Zellulose-Fabrikation ist eisen-

haltiges Waffer besonders nachteilig, da die Eisenver-

bindungen die Farbe des Papiers unrein machen und

Rostflecke erzeugen. Außerdem nehmen die vielfach im
Wasser vorkommenden Kalk- und Magnesiasalze dem

Papier den Glanz, sodaß die hellen Nuancen nur un-
klar hervortreten.

In Waschanstalten und Bleichereien wird durch die

Verwendung weichen Wassers der Verbrauch an Seife
ganz erheblich eingeschränkt und blendend weiße Wäsche

in kürzerer Zeit erzielt.

Die Erzeugnisse der Stärkefabriken erhalten bei ge-

reinigtem Wasser eine gleichmäßige schöne weiße Farbe, da

die sich leicht zersetzenden organischen Substanzen, welche

die Farbe trüben und die Konservierung beeinträchtigen,

durch den Wasserreiniger ausgefällt werden.

" Nicht minder ist die Frage des sich bildenden Kessel-

steins bei Verwendung von harten Wässern.

Bei Verdampfen von hartem Wasser bildet sich im
Dampfkessel der unter dem Namen Kesselstein allgemein
bekannnte kristallinische Niederschlag an den Wandungen.
Di.se Ablagerungen führen erfahrungsgemäß zu vielen

Unzuträglichkeiten und Unkosten.

Dadurch, daß die direkte Berührung des Waffers
mit der metallischen Oberfläche bei Ablagerungen von
Kesselstein aufgehoben ist, tritt naturgemäß ein fühlbarer
Verlust an Brennmaterial ein. Dieser Verlust resp.

Mehrverbrauch soll nach den Ermittelungen bedeutender

und in der Fachliteratur vorteilhaft bekannter Fachleute
bei 1,5 mm bereits ca. 15°/g und
bei 6 mm schon ca. 40 °/o

betragen. Ferner werden die Feuerplatten leicht über-

hitzt, können rotglühend werden, und es entstehen dann

ungleiche Blechspannungen, die Deformationen und Un-

dichtigkeiten zur Folge haben, welche dann kostspielige

Reparaturen verursachen und die Lebensdauer des Kessels

verkürzen, auch nicht selten die Ursache von Dampfkessel-

explosionen geworden sind.

Das Klopfen des Kessels nach einer bestimmten Be-

triebsperiode ist auch nur als ein Notbehelf anzusehen,

denn erstens erfordert dies eine mehr oder minder

lange Betriebsstörung und Kosten; zweitens greift das

Hämmern mit scharfen Instrumenten, besonders von
ungeübten Leuten ausgeführt, die Keffelbleche nicht un-
erheblich an.

Somit bringt schlechtes und hartes Wasser für
Dampfkeffelspeisung dem Betriebe ganz erhebliche Lasten
und Nachteile, sodaß die Beseitigung des sehr schädlichen

Kesselsteins im Interesse eines rationellen Dampfbetriebes
dringend geboten ist.

Das Reinigen des Kühlwassers für Gasmaschinen
und Luftkomprefforen ist ebenfalls eine Notwendigkeit
für einen dauernd sicheren Betrieb.

Da sich nämlich bei der Erwärmung des Kühlwassers,
welches den Zylinder umspült, die kesselsteinbildenden

Stoffe auf den Zylinder als feste Krusten niederschlagen
und hier eine gute Isolierung bilden, so wird einerseits
die Kühlung der Zylinderflächen außerordentlich erschwert
und andererseits ein häufiges Herausziehen des Zylinders
notwendig, damit der Kesselsteinansatz entfernt werden
kann.

Abgesehen von der hierdurch bedingten Betriebsstörung
setzt der Kesselsteinansatz dem Herausziehen des Zylinders
aus dem Mantel ganz wesentliche Schwierigkeiten ent-

gegen, sodaß nicht selten eine zeitraubende und kostspielige

Demontage und spätere Montage der betreffenden Teile

notwendig wird. Es sollte daher nur gereinigtes und

enthärtetes Kühlwasser in Gasmotoren und Luftkom-
pressoren Verwendung finden.
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@ë ift nun baë rid&tigfte, unb man erreicht eine

grönbtid^e Steinigung beë SBaffetë nur bann, menn man
baëfelbe in befonberen aipparaten reinigt, unb man
roäblt ^terju einen folgen, beffen forgfättig burc^bac^te

Konftruftion oolltommene Steinigung roie fixeres gunE=

tionieren geroäbrletftet. (fjortfetpng folgt).

Diet WontogegorWften Pet ©as^ûieëfen,
©as=îlntomaten für îBarmntaffer»

ûerettttng uni) M^eûëfen.
Unter ber SSorauëfetpng, baf) bie Seitungen für ben

3lnfdE)Iuf5 ber ©aëapparate richtig bimenfioniert, erftellt
finb, bajj ferner geeignete 3lf>jug§t>erf)altniffe gegeben

jtnb, ift pnädfft p berüd£fic£)tigen, bafi ©aëbrucE, ®aë»

mengen unb Seiftung in gegenfeitigem 3lbbängigteits=

oerbâttnië fielen.
gür bie ©a§pfu^r p ben ©aëapparaten ift aufjer

ber Seitungëanlage in befonberem -Stoffe ber ©aëbrucE

in ber ©a§pleitung mitbeftimmenb. ®er ®rudt ïann

nun je nacE> ben örtlichen SBertjättniffen ein oetfrfjiebener

fein, fo bafj j. 33. burd) ein */* " Sto^r bei ftarEem
®rudE mehr @a§ burc§get)t als bei einer 1" ßeitung bei

fchroadbem SkudE. ®arum ift eë brtngenb notroenbig,

bafi man fid) oor ber Slontage einer Seitung über bie

SkudEoerbültniffe informiert. Steift finb btefe Seitungen
aber fdjon erftellt unb ba ift eë bann mistig, p roiffen,
unter meldjen 33ert)äÜniffen in 35epg auf 2)rud unb

©aëmenge ber betreffenbe aipparat feine Seiftung t)at,

benn oon ber ©aêpfutjr ift roieberum bie Seiftung beë

aipparateë roefentlieh abhängig. @§ ftebt aber feft, bafj
ber ©aëbrucE einen febr großen ©inftuß auf bie Seiftung
beë ©aëapparateë befitjt.

©el)t bei hohem SkudE bie ©aëpfu^r über eine be=

ftimmte, pläffige ©renje biuauë, fo bilbet ftd) Sturer»

fd^einung im aipparat. ®lefe bjöd^fte 33elaftungëgrenje
in 33epg auf SkucE nennen mir „Stu^grenp".

@3 ift angenommen, baff ein ©aëapparat, ohne ba|
Stufen eintritt, eine ©aëmenge oon 100 1 pro Stlnute
oerbrennen fann, fo liegt bie Stuffgrenje bei einem ®aë=

oerbraueb oon 100 1. ®er ©aëapparat erreicht bei ber

Stu^grenje feine |)öcbftlelftung unb fjängt biefe auch

febr mit bem ©rab beë 9tut$effeEteë pfammen. 33on

btefem ©efidjtspuntt au§ betrautet, müfjte man alfo
batnacb trauten, alle 3Ipparate bureb Zuführung ber

^ödEjft pläfftgen ©aëmenge auf feine £>öcbfileiftung p
bringen. 3lber eë barf nicht unberüdfidjtigt bleiben,

bafj bie gerlngfte ßberfcbreltung biefer ©renje bann bie

Stufjbilbung pr ffolge bot unb burd) bie StöglidjEeit
eineë fcbmanîenben SkudEeë in ber ©aëleitung liegt
btefe ©rfdjeinung febr nabe.

2Bo baber bie SkudEfdbroanEungen nicht bureb p»
oerläffige ©aëbrudEregulatoren auëgegltdben merben, muff
man immer unter ber Stufjgrenje bleiben, b. b- bie

aipparate finb blnfidE)ttlcb ihrer ©aëpfubr fo etnpregeln,
bafi bei bem bö<bftmögltcbfien ©aëbrudE eben bie an bie

Stuffgrenje berantretenbe ©aëmenge erreicht roirb.

USWflfäRüSöCr) Str. 30

@ë fei berüdEfidbtigt, baf? bie SkucEfebroanEungen oor=

banben finb unb ber ©aëbrucE in ben 3)tittag= unb

3lbenbftunben ftärfer ift, alë p ben übrigen Sageë»

Seiten. Steift ift audb eine SkucEoeränberung im ©ommer
unb SBlnter p berücEfidfitigen, tnbem er p letzterer

^abreëjeit audb ftärter ift al§ im ©ommer.

©ntfpredbenb biefer oerfdbiebenen ©rucEoerbältniffe
Snbert fieb natürlidb audb bie ©aëpfubr unb bamit bie

Seiftung ber ©aëapparate. @ë Eommen babet jroei
Umftänbe in 93etracE)t, bie bie Seiftungen beeinfluffen :

1. ®er an ber Sßetbraud)§fte(Ie burdb bie örtlichen
S3erbältniffe gegebene ©aëbrudE, bem man burd)
SSettoenbung befonberer Skenner Stecljnung tragen
Eann.

2. ®le ©djmanEungen im ©aëbrucE, bie non ber ®aë=

anftalt auëgehen, benen ber ^nftatlateur burdb

©inregulierung ber ©aëpfubr bei bödhft oor=
Eommenbem ©aëbrudE (meift abenbë) begegnen

muf. ®abei roirb natürlich bie Seiftung bei ge=

rlngerem SageëbrucE entfpredbenb ntebriger.
®em ißunEt 1 tragen bie ißrof. SunEerë'fcben 3lppa*

rate baburdb Rechnung, inbem fie mit Brennern für
oerfdbiebenen SkucE geliefert roerben Eönnen. ©inmal
mit Brennern für hoben SkucE, roobei bie Stormal»

leiftung bei 30 mm ©aëbrudE, jroeitenë mit Skennern

für nieberen ©aëbrucE, roobei bie SormaHeiftung fdbon
bei 20 mm ©aëbrudE erreicht roirb.

3n ben neuen Sifien finb baber audb bie bie§=

bezüglichen Seiftungen aufgeführt, bie rote folgt lauten:
1. 33ei Sterroenbung eineë Skennerë für 30 mm ®aë=

brudE eignet ftdb ber betreffenbe aipparat für einen

©aëbrucE oon 30 bië 45 mm unb liegt bie Stuf)'

grenje bei 60 mm ©aëbrucE.

2. 33et SBerroenbung eineë 33rennerë für 20 mm @aë=

brudE eignet fidh ber betreffenbe 3lpparat für einen

©aëbrucE oon 20 bië 30 mm unb liegt bie Siu|=

grenze bei 35 mm ©aëbrudE.

hierbei ift befonberë Z" berüdEfidhtigen, ba^ eë fieb

um einen ©aëbrucE bonbelt, ber roäbrenb beë Srennenë

bireït am ©aëapparat felbft feftgeftellt ift.
®a eë nun ein ®lng ber Unmöglidhteit ift, ohne

genaue fienntnië ber SDrucEoerbaltrtiffe ben richtigen

aipparat, bezro. ben bazu geeigneten 33renner liefern zu

Eönnen, fo ift eë für ben QnftaHateur eine febr roic^tige

©adbe, ftch genau über ben ©aëbrudE oor Slontage beë

aipparateë zu informieren. (gortfebung folgt),

S2S S»»We. M»etz.

Es ist nun das richtigste, und man erreicht eine

gründliche Reinigung des Wassers nur dann, wenn man
dasselbe in besonderen Apparaten reinigt, und man
wählt hierzu einen solchen, dessen sorgfältig durchdachte

Konstruktion vollkommene Reinigung wie sicheres Funk-
tionieren gewährleistet. (Fortsetzung folgt).

Aer RmtWMschriften Sei Gas-Badeöfen,

Gas-Mmaie» für Waminasser-

bmiliW md Gas-Heizösen.
Unter der Voraussetzung, daß die Leitungen für den

Anschluß der Gasapparate richtig dimensioniert, erstellt

sind, daß ferner geeignete Abzugsverhältnisse gegeben

sind, ist zunächst zu berücksichtigen, daß Gasdruck, Gas-

mengen und Leistung in gegenseitigem Abhängigkeits-
Verhältnis stehen.

Für die Gaszufuhr zu den Gasapparaten ist außer
der Leitungsanlage in besonderem Maße der Gasdruck

in der Gaszuleitung mitbestimmend. Der Druck kann

nun je nach den örtlichen Verhältnissen ein verschiedener

sein, so daß z. B. durch ein V» " Rohr bei starkem

Druck mehr Gas durchgeht als bei einer 1" Leitung bei

schwachem Druck. Darum ist es dringend notwendig,
daß man sich vor der Montage einer Leitung über die

Druckoerhältnisse informiert. Meist sind diese Leitungen
aber schon erstellt und da ist es dann wichtig, zu wissen,

unter welchen Verhältnissen in Bezug auf Druck und

Gasmenge der betreffende Apparat seine Leistung hat,
denn von der Gaszufuhr ist wiederum die Leistung des

Apparates wesentlich abhängig. Es steht aber fest, daß

der Gasdruck einen sehr großen Einfluß auf die Leistung
des Gasapparates besitzt.

Geht bei hohem Druck die Gaszufuhr über eine be-

stimmte, zulässige Grenze hinaus, so bildet sich Rußer-
scheinung im Apparat. Diese höchste Belastungsgrenze
in Bezug auf Druck nennen wir „Rußgrenze".

Es ist angenommen, daß ein Gasapparat, ohne daß

Rußen eintritt, eine Gasmenge von 100 I pro Minute
verbrennen kann, so liegt die Rußgrenze bei einem Gas-

verbrauch von 100 1. Der Gasapparat erreicht bei der

Rußgrenze seine Höchstleistung und hängt diese auch

sehr mit dem Grad des Nutzeffektes zusammen. Von
diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, müßte man also

darnach trachten, alle Apparate durch Zuführung der

höchst zulässigen Gasmenge auf seine Höchstleistung zu

bringen. Aber es darf nicht unberücksichtigt bleiben,

daß die geringste Überschreitung dieser Grenze dann die

Rußbildung zur Folge hat und durch die Möglichkeit
eines schwankenden Druckes in der Gasleitung liegt
diese Erscheinung sehr nahe.

Wo daher die Druckschwankungen nicht durch zu-

verlässige Gasdruckregulatoren ausgeglichen werden, muß

man immer unter der Rußgrenze bleiben, d. h. die

Apparate sind hinsichtlich ihrer Gaszufuhr so einzuregeln,

daß bei dem höchstmöglichsten Gasdruck eben die an die

Rußgrenze herantretende Gasmenge erreicht wird.

Ar. 3»

Es sei berücksichtigt, daß die Druckschwankungen vor-
Handen sind und der Gasdruck in den Mittag- und

Abendstunden stärker ist, als zu den übrigen Tages-
zeiten. Meist ist auch eine Druckveränderung im Sommer
und Winter zu berücksichtigen, indem er zu letzterer

Jahreszeit auch stärker ist als im Sommer.
Entsprechend dieser verschiedenen Druckverhältnisse

ändert sich natürlich auch die Gaszufuhr und damit die

Leistung der Gasapparate. Es kommen dabei zwei

Umstände in Betracht, die die Leistungen beeinflussen:
1. Der an der Verbrauchsstelle durch die örtlichen

Verhältnisse gegebene Gasdruck, dem man durch

Verwendung besonderer Brenner Rechnung tragen
kann.

2. Die Schwankungen im Gasdruck, die von der Gas-
anstatt ausgehen, denen der Installateur durch

Einregulierung der Gaszufuhr bei höchst vor-
kommendem Gasdruck (meist abends) begegnen

muß. Dabei wird natürlich die Leistung bei ge-

ringerem Tagesdruck entsprechend niedriger.
Dem Punkt 1 tragen die Prof. Junkers'schen Appa-

rate dadurch Rechnung, indem sie mit Brennern für
verschiedenen Druck geliefert werden können. Einmal
mit Brennern für hohen Druck, wobei die Normal-
leistung bei 30 mm Gasdruck, zweitens mit Brennern

für niederen Gasdruck, wobei die Normalleistung schon

bei 20 mm Gasdruck erreicht wird.

In den neuen Listen sind daher auch die dies-

bezüglichen Leistungen aufgeführt, die wie folgt lauten:
1. Bei Verwendung eines Brenners für 30 mm Gas-

druck eignet sich der betreffende Apparat für einen

Gasdruck von 30 bis 45 mm und liegt die Ruß-

grenze bei 60 mm Gasdruck.
2. Bei Verwendung eines Brenners für 20 mm Gas-

druck eignet sich der betreffende Apparat für einen

Gasdruck von 20 bis 30 mm und liegt die Ruß-

grenze bei 35 mm Gasdruck.

Hierbei ist besonders zu berücksichtigen, daß es sich

um einen Gasdruck handelt, der während des Brennens
direkt am Gasapparat selbst festgestellt ist.

Da es nun ein Ding der Unmöglichkeit ist, ohne

genaue Kenntnis der Druckverhältnisse den richtigen

Apparat, bezw. den dazu geeigneten Brenner liefern zu

können, so ist es für den Installateur eine sehr wichtige

Sache, sich genau über den Gasdruck vor Montage des

Apparates zu informieren. (Fortsetzung folgt).
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